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1. Zusammenfassung: 

Nur auf reichhaltigen Informationsmodellen können komplexe Strukturen für anspruchsvolle 
Auswertungen bereitgestellt werden. Die formale Repräsentation kommunaler Informations
modelle beinhaltet Daten, Funktionen und Verarbeitungsprozesse . Kommunale Informations
systeme sind nicht nur ein technisches Instrument für die Vorhaltung von Daten, sondern 
darüber hinaus ein wesentliches Arbeitsmittel für die Spezifikation und für die 
Implementation operationeller Handlungszusammenhänge der beteiligten Akteure . Damit wird 
ein wesentlicher Schritt hin zu einer nachvollziehbaren und dennoch flexiblen Produkt
definition gemacht. 

In zunehmendem Maße werden operative Informationssysteme der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht. Die systemtechnischen Anforderungen der Sachbearbeitung in der Verwaltung als 
auch von Bürgern können durch 'aktive' funktionale Komponenten (Agenten) unterstützt 
werden. Die Bevölkerung ist nicht nur an einzelnen Fakten sondern auch an Planungsver
fahren, Umweltverträglichkeitsprüfungen und an der Berücksichtigung entsprechender Ent
scheidungen bei der Realisierung von Maßnahmen interessiert. · 

Raumbezogene Informationen bilden einen der wichtigsten Grundlagenaspekte für kommunale 
Informationssysteme, sei es als originäre Rechtsgrundlage (Automatisierte Liegenschafts
karte/ ALB), sei es als Orientierungshilfsmittel (welche Objekte mit welchen Attributen 
befinden sich wo?), sei es als Analysehilfsmittel (Einflußbereiche, Transportwege, Erreich
barkeitsanalyse etc.). Die zunehmende Einbindung in On-Line-Verfahren (Verkehrs
informationsysteme, Transportlogistik etc.) erfordert eine Produktgestaltung, die nach 
Realisierungsaufwand, Kosten und Verfügbarkeit den Kriterien wirtschaftlicher Maßstäbe 
gerecht werden muß. 

2. Aufgabenstellungen in der kommunalen Praxis 

In diesem Beitrag wird von den Formulierungen her auf die Aufgabenstellungen in kommuna
len Verwaltungen eingegangen. Vergleichbare Aspekte treten dort auf, wo privatwirtschaft
liche Informations-Dienstleister auf die Nutzung amtlicher Informationsbestände angewiesen 
sind. 

Im Rahmen der informatorischen Öffentlichkeitsarbeit sind die Bürger an der Verfügbarkeit 
raumbezogener Informationen ganz wesentlich interessiert, da Informationen z.B. über 
Planungsverfahren und zur Umweltinformation in ganz wesentlichem Maße über die Qualität 
des Lebensraums Auskunft geben. 
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In diesem Abschnitt wird unter Berücksichtigung prinzipiell gleichartiger Informationsflüsse 
für den Bereich der (fach-)interessierten Öffentlichkeit auf die Komplexität von Kommunika
tionsstruktur und Aufgabenstruktur verwiesen. Rechtliche, logische, funktionale und prozeß
orientierte Abhängigkeiten zwischen einzelnen Komponenten der auftretenden Komplex
systeme begründen den Einsatz leistungsfähiger Methoden der Informatik . Der Begriff 
"Fakten" wird hier nicht allein auf sog. "Daten/Werte" beschränkt sondern soll Informations
elemente im abstrakten Sinne beinhalten. 

Fakten 

Objekte 

Relationen 

Funktionen 

Prozesse 

Fakten in Informationssystemen 

Elemente der Fortführung, 
Aufgaben der Konsistcnzsichcrung 

Attribute 
Geometrie 

Konsistenz identifizierender Elemente 
Bildung neuer Komplexobjekte 
Sichten 

Berechnungsverfahren 

Zuständigkeiten 
Meldeverfahren 
Zustimmungsverfahren 
Ereignisse 
Prüfverfahren 

Regeln Situationen 
Handlungskontext 
(inhomogene Konstrukte 
auf allgemeinen Faktenmengen) 

Abb. 1: zur Sicherstellung der Konsistenz von Fakten bei Fortführung 

Die Analyse von Kommunikationsbeziehungen in Kommunen führt zu einer Differenzierung 

- nach den Partnern: amtsintern, Ämter untereinander, Kommunen, staatliche Dienst
stellen auf Landes- und Bundesebene, Parlament, Öffentlichkeit etc. [ l l] 

- nach Kommunikationstypen und -Richtungen: Generierung, Bereithaltung, Lieferung, 
Nutzung/ Weiterverarbeitung 

- so·w1e nach den verfahrensbedingten Ursachen der Kommunikation: 
Fortführung von Informationssystemen, Sicherstellung der Konsistenz kooperativ 
genutzter Informationssysteme (vgl. Abb. 1). 

Bei dem Übergang zum sogenannten "Neuen Steuerungsmodell" der Kommunen, das sich an 
der Einführung der Kosten-/Leistungsrechnung orientiert, sind diese aufgefordert, ihre 
Leistungsangebote weitestgehend im Detail zu spezifizieren und den für die Erbringung dieser 
Leistung erforderlichen Aufwand im Sinne einer Kostenrechnung aufzustellen. Das Ergebnis 

88 



wird in sogenannten Produktkatalogen zusammengestellt [ 12] (Anmerkung: KGSt ist die 
Kommunale Gemeinschaftsstelle, Köln). 

In der komplexen Umgebung von Datenbeständen in dezentralen, verteilten und vernetzen 
Datenbanken [ 8, 3 1], wie sie typischenveise bei der Informationsverarbeitung in unter
nehmensweiten Datenmodellen vorzufinden sind [ 4, 15, 16, 22, 24], wird in zunehmendem 
Maße die Unterstützung des Benutzerdialogs durch 'intelligente' Komponenten gefordert [ 13, 
19]. 

Fachübergreifende Informationsverarbeitung unter Nutzung unterschiedlichster Fakten (wie 
dies bei den raumbezogcnen Analysen in Umweltverträglichkeitsprüfungen, komplexen Pla
nungsverfahren, Ermittlung von Standortalternativen etc. auftritt) stellt sehr hohe Anforde
rungen an das 'Gesamtwissen' über Informationsbestände (Faktensammlungen), so daß eine 
systemtechnische Unterstützung gerechtfertigt erscheint [ 30]. Eine vergleichbare Situation 
entsteht bei der Gewährleistung der Konsistenz verteilter Datenbestände im Fall von Fortfüh
rungsoperationen auf solche Fakten (Objekte, Attribute etc.), auf die in unterschiedlichen 
Verfahren Bezug genommen wird und die ggf. in verschiedenen Plausibilitäts- bzw. Kon
sistenzprüfungsprozeduren mit anderen Fakten in funktionaler oder logischer Abhängigkeit 
stehen (s.Abb. 1) [ 15]. 

Besondere Ansprüche an die Funktionalität werden im Rahmen von Störfall-Management
Systemen und (vorbeugendem) Katastrophenschutz gestellt (z.B. Hochwasserschutz, Immissi
onsschutz) [ 1 O], weil in diesen Fällen zeitkritische Entscheidungen mit schwerwiegenden 
Konsequenzen getroffen werden müssen und organisatorisch nicht nur die Verwaltung sondern 
zusätzlich Zivilschutz, Polizei, Feuenvehr, Funk, Fernsehen, Parlament, Versicherungen etc. 
zuverlässige Informationen verlangen. 

Neben Fakten in traditionellen Datenbanken treten Suchfunktionen auf Bestände in allgemei~ 
nen digitalen Bibliotheken (Texte, Karten, Bilder etc.) [ 1, 18]. Die entsprechenden Begriffe 
der Informatik: Hypermediasysteme, Report Server, Internet-Suchmaschinen [ 3, 9], Volltext
Datenbanksysteme (vgl. Projekt MeDoc [ 21]). 

Im Gegensatz zu traditionellen Datenbank- bzw. Fileservern, deren Antwortverhalten auf sehr 
konkrete Mengen spezifischer Fakten beschränkt ist, wird von den hier vorgeschlagenen 
Servern eine selbständige, den Benutzer weitgehend entlastende Aktivität gefordert. Für 
solche 'aktiven' bzw. wissensbasierten Server ist die Bezeichnung 'Agent' eingeführt worden 
[27]. Wesentliches Kriterium für die Typisierung eines Servers als 'Agent' ist also nicht allein 
dessen eigener Faktenbestand, sondern dessen Fähigkeit, situativ eigene (selbstveranlasste) 
Aktionen auslösen zu können und zur Lösung komplexer Aufgabenstellungen ggf. mit anderen 
(Teil-)Systemen bzw. 'Agenten' zu kooperieren. 

3. Dialog - Kompositionalität 

Beim Anwendungsdialog wird erwartet, daß durch eine Systemkomponente eine Unterstützung 
für die erfolgreiche Anfragebearbeitung gegeben wird (im komplexen Fall ist der ent
sprechende Vorgang rekursiv, vgl. Abb. 2). Der gesamte Verarbeitungsprozeß muß wegen den 
an verschiedenen Stellen vorgesehenen Beurteilungen von Teilergebnissen ggf. mehr als ein
mal durchlaufen werden. Der Erhalt der logischen Konsistenz im Sinne einer Integrität 
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(Nachvollziehbarkeit der Ableitung eines Ergebnisses) ist eine zentrale Forderung, wenn man 
die finanziellen und rechtlichen Konsequenzen der Resultate vor Augen hat . 

Die Strukturierung von Anwendungsdia log und Systemmodell sollte eine problemorientiert 
adäquate Granularität aufweisen; Komponenten auf systemnaher Ebene werden beispielsweise 
von Reuter [ 26] (Abb. 3) vorgeschlagen. Im Falle der Sicherstellung konsistenter 
Datenbestände bei Fortführung von Fakten kann eine (regelbasierte) selbständige (bzw. weit
gehend systemgestützte) Bearbeitung durch eine entsprechende Systemkomponente erwartet 
werden. 

In beiden Fällen handelt es sich um Aufgaben, deren Lösung wegen des Bezugs auf unter
sch iedlichste Datenbanken normalerweise nicht durch einen einzelnen Bearbeiter erzielt 
werden kann. 

Die systemtechnische Realisierung der hier geforderten Komponenten kann bei beschränkter 
Nutzung als Teil der Dialogkomponente in Einzelverfahren angelegt werden, in umfangreichen 
verteilten Anwendungen ist es sinnvoller, diese Systemkomponenten auch systemtechnisch 
separat aufzubauen, d.h. diese in ein Serverkonzept einzubetten [ 25] . 

1 Dialog 1 
Feststellung der Ressource-Anforderungen 

floput - Funkllon - Oulpul) 
AuswahVOefinlllon von Zugriffspfaden 

(auf der 88Gie von Sl<:horhOlt. Trene,port. Meng,e, Funktion) 

1 Slstem-Konfiguration j 
Hardware - NelZ - Software . 

(alerten) (scholl en) (~doo) 

1 Datenbank-Operationen 1 
~ digltafes Fachdaten Regel-Banken 

:! Landschaftsmodell Zahlen, Texte Rechtsvorschriften, Technische klwelsungen .... 
:~ üteratur UVP i 1 Visuallsienms 1 1 Analyse 1 1 Beurteilung 1 l!! g, 
~ 

Kartenkonstruktlon/Grefik Analytische Geometrie 11taVsche dynamische Expertensysh.1me 
Metrik, Topologie prozedurale rOckgekoppelte logische Inferenz :s ll 1 Modellbildung 1 

numerlsch/h.onkllonal, 6latislisch 
Klasslfikation, Trendanalyse, Varlanzonalyse 

Korrelation 
Normierung, Gewichtung 

1 
1 

1 Wissen 1 
• 

1 Entscheidungsvorbereitung 1 
z.B. 

Umweltauswirkung Reaktionsalternetlvon ror Störfälle Lösung von Nutzungskonflikten 

Abb. 2: Konzept für lose gekoppelte Systeme 

Die Bearbeitung von Benutzerdialogen wird a lso systemtcchnisch dahingehend unterstützt, 
dass zunächst auf der Basis der verfügbaren Metainformation die 'Beantwortbarkeit' festge
stellt wird und damit Aktions-Erfordernisse beschrieben werden können (Netze schalten, 
Systeme starten, Fakten suchen bzw. bearbeiten, vgl. Abb. 2) . Die Informationen über Fakten 
zusammen mit in bestimmten Phasen des Dialoges situativ bedingten Konsequenzen in Bezug 
auf weitere Aktivitäten sind Elemente künstlicher (verteilter) Intelligenz. Ausgehend von ein
fachen Sachverhalten lassen sich die erwünschten 'Fähigkeiten' solcher Agenten formu lieren. 
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In der Praxis werden solche Konstrukte bereits eingesetzt (Datenserver für Liegenschafts
kataster, Umweltinformation etc.). Die Aufgabe besteht darin, entsprechende Systemkompo
nenten als separate Module zu definieren, diese als funktionale Einheiten in Serverkonzepte 
zusammenzufassen und somit die Grundlage für eine Behandlung mit Methoden und Techni
ken der künstlichen Intelligenz zu schaffen. 

Liste der Komponenten für das 
Datenbank - Ressource-Management 

Session-Manager 

Transaktions-Manager 

Kontext-Manager 

Synchronisations-Manager 

Query-Manager 

Buffer-Manager 

File-Manager 

Recovery-Manager 

Space-Manager 

Log-Manager 

Media-Manager 

Abb. 3: Systemkomponenten zukünftiger Datenbanksysteme (nach [ 26)) 

Im Rahmen der Systementwicklung mit objektorientierten Methoden lassen sich die unter
schiedlichen Strukturelemente drei verschiedenen Modellen zuordnen: Objektmodell, 
Kommunikationsmodell (Nachrichten, Schnittstellen), Prozeßmodell (Verarbeitungsschritte, 
Ereignisse, Elemente des W orkflows) [ 2 8]. 

4. Verarbeitungsprozesse und deren Repräsentation 

Die Formalisierung von Verarbeitungsprozessen ("Workflow Formalization") in der 
Kommunalverwaltung erfolgt für vereinbarte Produktdefinitionen (Beispiele: Erarbeitung und 
Fortschreibung der Freiraum- und Landschaftsplanung, Bauleitplanung, Aufstellung von 
Strukturentwicklungskonzepten, Wohnungsbedarfsanalysen, Mietpreisspiegel, Erteilung von 
Auskünften aus amtlichen Verfahren, Bescheinigungen und Beglaubigungen, Gutachten etc.) 
und hierdurch bedingte Fakten-Zusammenhänge [ 12, 17]. Die Betrachtung kommunaler 
Informationssysteme in der Sichtweise 'Unternehmensweiter Datenmodelle' [ 14, 15) wird 
auch von der KGSt vertreten [ 11]. 

Die Art der Aufgabenstellung entspricht einer Dekomposition von Verarbeitungsprozessen. 
Bei bekannten Datenmodellen kann dies als deterministischer Prozeß angesehen werden. Wenn 
· offene' Informationsbestände einbezogen werden, wie die Suche nach 'geeigneten' 
Informationen im Intra- bzw. Internet, ist ein solcher Determinismus nicht zwangsläufig. 
Allerdings wird hier deutlich, daß ein Agent vorzugsweise für Aufgaben einzusetzen ist, die 
für ihre Bearbeitung eine gewisse Strategie im Sinne einer ergebnisorientierten, zielgerichte
ten und optimierten Aufgabenerledigung erfordern. 

91 



Die vielen unterschiedlichen Kommunikationsbeziehungen einer Kommune (vgl. Abschnitt 2) 
sind verbunden mit vorherbestimmten (Standard-)Verfahren oder mit sporadischen Aufgaben
stellungen. Die Verfahren und Produktdefinitionen erfahren durch Zerlegung in modulare 
Einheiten und durch formale Repräsentation eine Spezifikation im Sinne von Workflow
Elementen, die mit entsprechenden Hilfsmitteln der Informatik (Workflow-Tool) in konsisten
ter Weise zusammen mit dem Daten- und Funktionsmodell im Detai l nachvollziehbar verwal 
tet werden können [ 20]. 

Die statische Beschreibung solcher Arbeitsabläufe wird ergänzt durch Angaben zu deren 
zeitlichem Ablauf (Beginn, Ende, Dauer etc.) und zur Synchronisation [ 231. Es sei nochma ls 
darauf hingewiesen, daß der Dialog im Rahmen der vorliegenden Arbeit immer als koopera
tive Kommunikationsbeziehung zwischen zwei oder mehr Partnern aufgefaßt wird (321. 

5. Wissen und Fähigkeiten von Agenten 

Wissen der Agenten besteht überwiegend aus Meta-Information. Im Rahmen der vorgenannten 
Aufgabenstellungen ist besonders wichtig das Wissen über eigene und fremde Fakten, 
insbesondere auch zur Verfügbarkeit, über Zugriffs-Bedingungen (operativ und finanziel l, 
d .h. volle Ressourcendefinition) und Be-/Verarbeitbarkeit. Hierzu gehört auch Wissen über 
Verarbeitungsmöglichkeiten (u.a. Kapazitäten von Netz und Prozessoren - 'rent-a-node'). 

Ein Agent ist dadurch charakterisiert, daß er (mindestens einen) Auftrag hat. Im Minimum 
sind also zwei "Objekte" zu betrachten: Auftraggeber (Benutzer) und Auftragnehmer (Agent). 
Die Lernfähigkeit fängt also auf einer Ebene an, auf der sichergestellt werden muß, daß der 
Auftrag richtig verstanden wurde. 

Die Dekomposition von komplexen Dialogen bedingt für die Lösung der Aufgabenstellung in 
lose gekoppelten Netzen ggf. eine koordinierte Zusammenarbeit verschiedener Agenten. 
Hierzu ist gegenüber traditionellen Verfahrensweisen zusätzliche Metainformation über die 
zeitlichen und organisatorischen Bedingungen der Zusammenarbeit e rforderlich. 

Das Wissen von Agenten ist daher zu strukturieren in vorgegebenes Wissen und in die Fähig
keit des 'eigenen' Wissenserwerbs. Damit wird der gesamte Themenbereich der Künstlichen 
Intelligenz von besonderem Interesse. In traditionellen Systemen erfolgt nur die Vorgabe über 
eigenes Wissen und Problemlösungs-Vermögen. 

Wissen über den zu bearbeitenden Arbeitsbereich 

Ziel-/Ergebnisdefinition unter Berücksichtigung der erforderlichen 
Kooperationen, Wege und Zeiten 

rekursive Bearbeitung bei 'offenen' Dialogformen 

Rekursive Problembearbeitung erfordert zu jedem Zeitpunkt eine vollständige Definition der 
bisher erreichten Teilziele sowie deren Bewertung im Hinblick auf eine optimale Strategie zur 
Auswahl weiterer Bearbeitungsschritte, die zu einer vollständigen Problemlösung führen 
sollen . Die Beschreibung von Handlungszusammenhängen - Ereignisse, Operationen (vgl. 
Abb. 4), Abläufe, Alternativen, Strategien etc. - erfolgt im Rahmen der Spezifikation der 
Metainformation zur Pragmatik von Informationssystemen. 
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Kategorien der Metainformation für Ereignisse und Operationen 
Beschreibungselemente der Pragmatik von Informationssystemen 

Identifizierendes Element für das Ereignis 

Auslösende Systemkomponente 

Bedingungen für das Ereignis 

Identifizierendes Element 

Bezeichnung 

Syntax 

Identifizierendes Element 

Bezeichnung 

Referenzen zu anderen Fakten 

Syntax 

Semantik der Bedingung 
zeitlich, kausal 

Pragmatik der Bedingung 

lokaler Kontext 

globaler Kontext 
(extern gegenüber auslösendem Modul) 

Zeitpunkt 

elementar / logische Verknüpfung 

Abb. 4: Metainformation zu Ereignissen und Operationen 
in Anlehnung an [ 20] 

Da bei loser Kopplung der Systemzustand (d .h. das Netz mit allen verfügbaren Informatio
nen) nicht als konstant angesehen werden kann, sind die Elemente des so formulierten und 
akkumulierten Wissens ggf. in periodischen Abständen zu prüfen. Anders formuliert: ein 
bestimmter Bearbeitungsweg ist (wegen möglichen Ausfalls eines Knotens, Eliminierung von 
Informationen etc.) im allgemeinen Fall nicht auf alle Zeit verfügbar - a lle Ressourcen, Ver
arbeitungspfade etc. müssen im Rahmen zu erwartender Änderungszeiträume auf Verfügbar
keit geprüft werden. 

Diese selbständige Prüfung der verfügbaren aktuellen Informationsbestände ist funktional 
vergleichbar mit den systemtechnischen Voraussetzungen für ein automatisches Erkennen von 
an einen Rechner angeschlossenen Systemkomponenten (Plug&Play-Prinzip) . Hier wird auch 
durch ein betriebssystcmnahes Programm die Belegung einzelner Kommunikations
Schnittstellen geprüft und der Typ der angeschlossenen Geräte erkannt. 

Erfolgreiche Lösungswege sollten nicht 'vergessen' sondern als verfügbare Erfahrung präsent 
gehalten werden. Hierbei handelt es sich ggf. um Module, Teilaufgaben, die entsprechende 
Partitionierung in operativ 'brauchbare' Einheiten erfordert voraussichtlich noch eine 
Kontrolle durch den Benutzer (Supervision) . Die Ableitung entsprechenden Wissens führt zur 
Spezifikation 'typischer' Benutzerdialoge. 'Erfahrungen' lassen sich generieren aus der 
Analyse vieler Dialoge - z.B. Analyse der 'Skripts' aus interaktiven Dialogen - und Extraktion 
typischer Handlungszusammenhänge zur späteren Verwendung als Dialog-Bausteine 
(fallbasierte künstliche Intelligenz) . 
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In den weiteren Bereich dieser Betrachtungen gehört auch die Erfahrung in Bezug auf die 
Nutzung von netzbezogenen Ressourcen: Voraussichtlicher Zeitaufwand für die Bearbeitung 
(bei zeitkritischen Dialogen), Abschätzung der Kosten für die Nutzung kommerzieller 
Datenbankdienste und Rechnerleistungen, Nutzungsentgelte (Copyrights) für autorisierte 
Datenbestände (ALK/ ATKIS) etc. 

Von Intelligenten Benutzerschnittstellen erwartet man eine Adaption an die (kognitiven) 
Fähigkeiten (Competence) des Benutzers [29] . Soweit ein Informationsbedarf der 'Bevölke
rung' durch individuelle Kommunikation ermöglicht wird sollte darauf verzichtet werden, dass 
sich der Benutzer (der DY-technische Laie) nur mit einem aufwendigen Lernprozess dieses 
Systems bedienen könnte. 

Die methodischen Voraussetzungen für die Entwicklung derart intelligenter Server liegt in der 
adäquaten Beschreibung und Implementation der erforderlichen Wissenskomponenten für den 
gesamten Prozeß der Kommunikation und der funktionalen Informationsverarbeitung. 

6. Der Agent als "Data-Miner" 

Data-Mining wird auch als Datenmustererkennung beschrieben [ 5]. Fakten ergeben in ihrer 
Vielfalt ein Informationsmuster, das einer spezifischen Analyse unterzogen werden kann. Die 
sowohl im Parameterraum mehrdimensionale Datenanalyse der Attribute als auch die 
Beschreibung von Verteilungen im Geometrie-, Funktions- und Prozeßraum erlaubt Aussagen 
über Informations-Situationen. Die Verfahrensweise ist der Bild-Musterverarbeitung entlehnt, 
in der die Klassifikation nach Merkmalen, das Clustern nach Ähnlichkeitsgruppen (Abstände 
von Punkthaufen in geometrisch repräsentierten Parameterräumen), sowie die Analyse von 
Abhängigkeiten zwischen Fakten (statistische bzw. logische Korrelation). 

Es besteht eine gewisse Neigung dazu, Programmpakete der mathematisch-statistischen 
Analyse auf den Inhalt von Datenbanken anzuwenden, wobei nicht immer eine a-priori 
Begründung für den Typ der jevveiligen Analyse vorliegt. Insofern ist die Generierung von 
Erfahrungswerten sehr kritisch auf Konsistenz im Kontext der jeweiligen Aufgabenstellung zu 
prüfen. Allerdings besteht durch solche Analysen die Chance, Strukturen aufzudecken, die 
insbesondere in komplex verteilten Informationssystemen dem Benutzer ansonsten verborgen 
bleiben. Die Komplexität der durch die vielfältigen Variationsmöglichkeiten aufwendigen 
Analysen erfordern daher einen intelligenten Server, der mit einer im Prozeß situativ ange
paßten Strategie Ergebnisse ableitet und diese in den durchgeführten Verarbeitungs- und Ent
scheidungsschritten nachvollziehbar dokumentiert. 

7. Der Benutzer 

Das Verständnis für die Konzeptionierung von Agenten im vorgenannten Sinne ist nur mög
lich unter Berücksichtigung des "Benutzers" als Auftraggeber des Agenten. 

Das Adjektiv "benutzerfreundlich" beinhaltet die gesamte Spannbreite des Begriffs Benutzer 
(auch oft mit dem Begriff "Endbenutzer" synonym). Es bestehen zweifelsohne höchst unter
schiedliche Anforderungen an ein System, das Systemanalytiker als "Benutzer" optimal bedie
nen oder Verwaltungsangestellte bei der Erledigung ihrer Vorgänge unterstützen soll. Neben 
dem Spezialisten (z.B. fachlich für Wasserwirtschaft, Bauleitplanung etc .) steht der 'öffentli-
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ehe' Benutzer: Die Bevölkerung, bestehend aus mehr oder weniger fachlich vorgebildeten 
Individuen (auch: Die an bestimmten Verfahren zu beteiligenden Fachkreise) . 

Das Spektrum interessierender Auswertungen reicht von der Kenntnisnahme von Einzelwerten 
(aktuelle Luftbelastung, Wasserstand etc.) über Zeitre ihenana lyse (Trends in der Vergangen
heit), interaktive On-Line Kartengenerierung nach eigener Themen-, Gebiets- und Attribut
auswahl bi s hin zu Information über Details komplexer Planungsverfahren, Projektbezogenen 
Umweltverträgli chkeitsprüfungen etc. (Beispiel: ICE-Trasse Hannover-Berlin, Transrapid
Trasse Hamburg-Berlin, Standortplanung Flughafen Berlin-Brandenburg etc .). 

Die Rolle von Agenten ist hierbei nicht nur, Information bereitzustellen, sondern auch 
Hinweise über (bisher) vom Benutzer in di esem fachlichen Kontext noch nicht benutzte 
Informationsmenge zu geben (vgl.: Ableitung von der Entwicklung von Dürregebietcn aus 
Variation von Klimamodellen ohne Berücksichtigung eines permanent kritisch hohen 
Grundwasserstandes) . 

Der Info rmationsbedarf (und Beteiligung) des Bürgers bei Planungsverfahren im weitesten 
Sinne generiert konsequenterweise nachfolgend auch einen Bedarf an ausführlicher Informa
tion in der Realisierungsphase solcher Planungsmaßnahmen (Beobachtung nicht-gewünschter 
Entwicklungen al s Differenz des realisierten gegenüber dem geplanten Zustand). 

Der Informationsbedarf im Rahmen der AGENDA2 l beschränkt sich nicht auf die traditionel
len Bereiche der raumbezogenen Umweltinformation (Wasser, Boden, Luft) sondern beinhaltet 
auch soziale Kontexte des Lebensraums. Hierbei wird unter sozia ler Kontext nicht der 
finanzielle Aspekt sondern das soziale Beziehungsgeflecht im kommunalen Lebensraum zu 
betrachten sein . Wichtig ist hier insbesondere der Bereich 'Public Health' : Hier werden typi
scherweise Informationen sehr unterschiedlicher Herkunft herangezogen: Gesundheits
verwaltung, Wissenschaft (Universi tätsinstitute, Krankenhausforschung), Bibliotheken, Stadt~ 
und Regionalplanung, Umwelt-/Immissionsschutz, Sta tistiken, Wetter, amtliches Krebsre
g iste r und viele mehr. 

8. Vision 

Die forma le Beschreibung von Produkten der Kommunalverwaltung und den diese bestimmen
den Prozessen im Rahmen verteilter, vernetzter Info rmationssysteme bietet zusammen mit der 
entsprechenden Ressource-Definition die Grundlage fü r eine Just-In-Time-Logistik [ 23] . 

Die weitgehende Modula ri sierung unter Verwendung von aktiven Komponenten führt von 
einer angebotsorientierten zu einer nachfrageorientierten Produktgenerierung . In dieser 
Hinsicht sind flexible (Info rmations-)Produkte nicht nur für die Verfahrensträger der Verwal
tung sondern insbesondere fü r die interessierten Kreise der Öffentlichkeit von besonderem 
Interesse. 

Handlungsbedarf für die Bereitstellung entsprechend funktionaler intelligenter Komponenten 
besteht u .a. in der Bereitstellung von Informationen, die von den Kommunalverwaltungen 
generiert wird und in Verfahren einfli eßt, die den einzelnen Bürger in seinem Lebensraum 
direkt betreffen. Bei der Bera tung von Konzepten für die Realisierung von Schritten im 
Rahmen der von jeder Kommune aufzustellenden AGENDA2 1, also im Rahmen eines Konzep
tes, das die ökologischen und sozialen Aspekte der Gestaltung von Lebensraum für das kom-
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mende Jahrhundert berücksichtigen soll , kommt der raumbezogenen Information eine wichtige 
Rolle zu. 

Kritikfähigkeit gegenüber bestehenden Situationen muß basiert sein auf weitgehender Infor
mation. Nur zu einfach läßt sich ein Szenarium zukünftiger Entwicklungen auf selektiven 
Parametern rechnen und in den öffentlichen Medien darstellen . Die G laubwürdigkeit nachhal
tiger Daseinsvorsorge wächst mit den Nachweisen einer adäquaten Repräsentation von 
Zuständen, Zielen und den dorthin führenden Wegen zusammen mit den Randbedingungen der 
Alternativen. 

Die hierzu erforderlichen Informationssysteme sind weder in einem einzelnen zentralen Rech
ner zu realisieren noch von statischen Datensammlungen abzuleiten. Auch der Weg der 
Umsetzung von Planungen in die Realität ist laufend informatorisch nachvollziehbar zu 
dokumentieren, damit der Bürger sicher sein kann. daß die von ihm gewollte Planungsvariante 
zur Gestaltung seines Lebensraums auch tatsächlich realisiert wird und nicht durch spätere 
Planungsvariationen oder den ehemaligen Zielen entgegenlaufende Sondergenehmigungen 
seine Partizipation am Entscheidungsprozeß umgangen wird. 

Die Verfügbarkeit von Information für den (fach-)intercssierten Bürger wird zukünftig sicher 
eine wichtige Aufgabe der Kommunen sein. In einigen Bereichen wird dieses Informations
recht durch besondere Gesetze unterstützt (z.B. Verfügbarkeit von Umweltinformation). Der 
individuellen Betroffenheit des Einzelnen steht ein individueller Informationsbedarf gegen
über, der nur durch solche Informationssysteme bedient werden kann, die aktive Hilfe beim 
Auffinden von Datenpfaden und bei der Beurteilung von Bewertungsalternativen geben kön
nen. 

Der Enthusiasmus des Einsatzes umfassender Informations- und Kommunikationstechnologie 
findet seine Grenzen in einer Aussage von Norbert Wiener (zitiert in Hellbrandt [ 6]): Der 
Mensch , der das Problem seiner Verantwortung blindlings auf die Maschine abwälzt, sei sie 
nun lernfähig oder nicht, streut seine Verantwortung in alle Winde und wird sie auf den 
Schwingen des Sturmwinds zurückkommen sehen. 
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